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ÎHe Beurteilung öes Kopfftanöes roäfyreitfc
öer Oeburt.

(gurtfegung.)

2. Si 0pf feft int ©edeneingaitg.
gie ©rtenntniS, bap ber Stopf feft im ©eden»

eingailg ftept, geloinnt man Bei ber innern Unter»
fuepung baburcp, bap er in ber SBcpenpaufe unb
loenn bie ©ebärenbe niept etma prept, Bei grud
mit bem ginger niept nad) oben auStoeicpt. Xiefer
Slopfftanb ift ein UebergangSftabium, in toekpem
mir bei ermeitertem SJtuttermunb poffen biirfen,
bap baS näcpfte ©tabium : „Stopf botlftänbig ein»

getreten" balb erreiept fein merbe. ©ei nor»
tnatem ©eden bauert eS nur turge Seit, fofern
niept etma ber Sluttermunb nod) ein tpinberniS
bitbet. Sei ©rftgebärenben finben mir ja in ber
flieget am Stnfang ber ©eburt ben Stopf feft im
©edcncingang ; fobatb bann bie ©röffnungSmepen
ben ftJiuttermnnb bötlig ermeitert paben, tritt
ber Stopf unter menigen ©reptoepen rafcp OoII»

ftänbig in'S ©eefen ein.

©eim engen ©eden aber treffen mir aud) bei
©rftgebärenben ben ®opf erft nad) Slblauf Dieter
fßJcpen feft im ©ingang unb biefer Stopfftanb
bleibt auep nad) gängtieper ©röffnung beS föiutter»
munbeS oft noep tange beftepen. ^yngtüifcpen
paben bie SBepcn eine befonbere borbereitenbe
Slrbeit gu oerriepten.

©ei jeber ©eburt nämtiep, in pöperein ©rabe
nod) bei fBedenenge, tunp ber Sfopf bttrep ben
3)rud ber SCSepen juerft ber gornt beä föeden-
fanats angepaßt merben, bebor er eintreten !ann.
3fa§ tommt baburcp juftanbe, bap ber Stopf feine

urfprüngtiep fngetige gornt (bie bei StaiferfcpnittS»
Stinbern fcpön erpatten bleibt) in eine mepr eirunbe
ober fogar annäpernb murftfürmige nmänbert.
®iefe SUeränberung mirb pauptfäcpticp burcp bie
fBemegtidjfeit ber 8d)äbelfnod)en an einartber
mögtid) gemad)t. güpten mir atfo an einer Diapt,
bap ber eine ©cpäbetfnocpen fiep beuttiep
über ben anbern pinübergefcpoben pat, fo
miffen mir, bap in biefent gälte ber Stopf fiep
bereits bem föeden aitgepapt pat unb tonnen
barauS feptiepen, bap er batb tiefer treten merbe.

Sßenn ber Stopf biefe ©iform angenommen pat,
bann fuptt man bei ber innern Unterfucpung fepr
beuttiep bie ftarte föormötbung beS in ben
föedentanat pineingeprepten ©cpäbctS,
mäprenb unS ber unberänberte, podjftepenbe
©d)äbet, mie früper fepon ermäpnt, ftaep erfepeint.
StuS jenem föefunbe ertennt man baper, bap ber
®opf mit einem beträepttiepen Slnteit eingetreten
ift. ®ocp barf man bamit niept etma bie Stopf»
gefepmutft bermeepfeltt, bie ja bei föedenenge auep

an einem poep unb bemegtiep ftepenben ®opfe
fid) anêbitben tarnt, ^m ©egenfap gum ©cpiibet
fetber ift bie Sopfgefdpmutft betannttiep meid), fo
bap man mit bem ginger ©inbrüde an ipr ntaepen
tann ; ferner ift fie niept fo breit mie ber ©cpäbet
fetber.

ftöir müffen nun noep einige ©rfepeinungen bei
ber ©eburt befpred)en, beren föeobacptuug uns
oft etmetepen Stuffcptup über ben ©tanb beS

®opfe§ gibt. Qmnter aber fei man beffen ein»

gebent, bap nur auf birette Unterfuipung pin
ein Urteit gebitbet merben tann. 9tie barf man
fid) auf bie nun gu befpreepenben unfiepern ßeiepen
allein bertaffen!

2luS ber Strt, toic ber Slbftup beS gruept»
mafferS erfolgt, tann man in fotgenber ïikife
feine ©eptüffe giepen. ©türgt baê grueptmaffer
ptoptiep in groper Spenge perbor, bann mar ber
Stopf beim fötafenfprung fiepertiep nur menig ober

gar nid)t eingetreten, atfo bemegtiep. ®iefe lieber»
legung trifft immer gu, pat aber prattifcp niept
biet gu bebeuten, meit ja ber Stopf bei ber näcpften
SSepe tiefer treten tann.

Säuft naep bent fötafenfprunge bei
jeber SSepe meiter grueptmaffer ab,
bann ift ber ®opf ttoep immer bemeglicp.
®iefe S8eobad)tung ift atterbingS bon gropem
SSerte unb erfpart uns oft eine innere Unter»

fudjung. ®od) gibt cS gälte, mo trop botlftänbig
eingetretenem Stopfe bei ber SSepe etmaS grud)t»
maffer abftiept, fei c8, bap ber Stopf fepr ttein,
ober baê Sieden befonberS grop ift, fei e-5, bap
bie .Stopfform fiep beut Sedentanat niept genau an»

gepapt pat, fei e« enbtiep, bap bei groper gruept»
maffermenge burcp ben ftarten ®ritd ber SSepe

ein Jeit babou neben bem Stopfe pinburrii ge»

fpript mirb.
©ept aber naep bent SStafenfprung bei ben

fotgenben SBcpen tein grueptmaffer mepr ab, fo

barf man barauiS nid)t fieper folgern, ber Stopf
fei nun feft im Sedcneingang, benn beim ©tafen»

fprung tonnte ja atteS SBaffer abgeftoffen fein.
©emöpnticp beftept ein gemiffer Bufamtnen»

pang gmifepen ber tpöpe beë .Stopfftanbe? unb bettt

©intritt ber ©repmepen. Slber fiepere

ffeidjen für bcn Stopfftanb gibt un8 aud) ba8 Stuf»

treten ber ©repmepeit niipt. Sic beginnen in
ber flieget bann, menn ber Stîuttcrmunb ttapegu
ober gang ermeitert ift unb ber Stopf auf ben

unterften geit ber ©cbärmutter ober bie Scpeibe
brüdt. ®a8 ift nur bann mögtid), menu ber Éopf

gum geit in ba8 ©edett eingetreten ift, meit eben

jene empfinbtidjeu geite im deinen ©eden liegen.
9Jteiften§ barf man atfo annepnten, bap
ber Stopf in'8 ©eeten eingetreten fei,
menn bie ©repmepen beginnen.

©eim engen ©eden, mo ber Stopf lange be»

megtiep bleibt, tritt ber ®rang gum tOtitbrüden
bei ber ©ebärenben erft bann auf, menn ber
©cpäbet fid) enbtiep bem ©eden fo fepr attgebapt
pat, bap ein beträd)tlid)er geil babou burcp ben

engen ©ingang pinburcp treten tonnte, gaper
gibt un§ bann bie erftc ©repmepc neue Hoffnung,
bap batb auep ber übrige geit beS ©cpäbetS pin»
bureptreten unb bie ©eburt gu einem gtüclticpcu
©nbe ïomtnen merbe.

fltber ftatt be8 ©cpäbetS tann nad) ©röffnung
beS iDluttermunbeS auep bie perabbrängenbe pratle
grueptbtafe grudroepen anregen, ebenfo eine ftarfe
Stopfgefcpmutft am bemegtiepen ®opfe unb cnblid)
aud) eine bom Slrgte eingelegte ©umntibtafe
(Stotpeurpnter).

©ctracpten mir jept noep baS tepte ber brei
tpauptftabien be8 Stopfftanbe.8 ;

3. Stopf bottftänbig eingetreten,
giefer flfuSbrud bebeutet, bap ber Stopf mit

feinem g r ö p t e n U m f a n g e burcp bcn ©eden»
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Die Beurteilung des Uopfstandes während
der Geburt.

(Fortsetzung.)

s. Kops fest im Beckeneingaug.
Die Erkenntnis, daß der Kopf fest im

Beckeneingaug steht, gewinnt man bei der innern
Untersuchung dadurch, daß er in der Wehenpause und
wenn die Gebärende nicht etwa preßt, bei Druck
mit dem Finger nicht nach oben ausweicht. Dieser
Kopfstand ist ein Uebergangsstadium, in welchem
wir bei erweitertem Muttermund hoffen dürfen,
daß das nächste Stadium: „Kopf vollständig
eingetreten" bald erreicht sein werde. Bei
normalem Becken dauert es nur kurze Zeit, sofern
nicht etwa der Muttermund noch ein Hindernis
bildet. Bei Erstgebärenden finden wir ja in der
Regel am Anfang der Geburt den Kopf fest im
Bcckencingang; sobald dann die Eröffnungswehen
den Muttermund völlig erweitert haben, tritt
der Kopf unter wenigen Preßwehen rasch

vollständig in s Becken ein.

Beim engen Becken aber treffen wir auch bei
Erstgebärenden den Kopf erst nach Ablauf vieler
Wehen fest im Eingang und dieser Kopfstand
bleibt auch nach gänzlicher Eröffnung des Muttermundes

oft noch lange bestehen. Inzwischen
haben die Wehen eine besondere vorbereitende
Arbeit zu verrichten.

Bei jeder Geburt nämlich, in höherem Grade
noch bei Beckenengc, muß der Kopf durch den
Druck der Wehen zuerst der Form des Becken-
kanals angepaßt werden, bevor er eintreten kann.
Das kommt dadurch zustande, daß der Kopf seine

ursprünglich kugelige Form ldie bei KaiserschnittS-
Kindern schön erhalten bleibt) in eine mehr eirunde
oder sogar annähernd wurstförniige umändert.
Diese Veränderung wird hauptsächlich durch die
Beweglichkeit der Schädelknochen au einander
möglich gemacht. Fühlen wir also au einer Naht,
daß der eine Schädelknochen sich deutlich
über den andern hinübergeschoben hat, so

wissen wir, daß in diesem Falle der Kopf sich

bereits dem Becken angepaßt hat und können
daraus schließen, daß er bald tiefer treten werde.

Wenn der Kopf diese Eiform angenommen hat,
dann fühlt man bei der innern Untersuchung sehr
deutlich die starke Borwölbung des in den
Beckenkanal hineingepreßten Schädels,
während uns der unveränderte, hochstehende
Schädel, wie früher schon erwähnt, flach erscheint.
Aus jenem Befunde erkennt man daher, daß der
Kopf mit einem beträchtlichen Anteil eingetreten
ist. Doch darf man damit nicht etwa die
Kopfgeschwulst verwechseln, die ja bei Beckenenge auch

an einem hoch und beweglich stehenden Kopfe
sich ausbilden kann. Im Gegensatz zum Schädel
selber ist die Kopfgeschwulst bekanntlich weich, so

daß man mit dem Finger Eindrücke an ihr machen
kann; ferner ist sie nicht so breit wie der Schädel
selber.

Wir müssen nun noch einige Erscheinungen bei
der Geburt besprechen, deren Beobachtung uns
oft etwelchen Ausschluß über den Stand des

Kopfes gibt. Immer aber sei man dessen

eingedenk, daß nur auf direkte Untersuchung hin
ein Urteil gebildet werden kann. Nie darf man
sich auf die nun zu besprechenden unsichern Zeichen
allein verlassen!

Aus der Art, wie der Abfluß des
Fruchtwassers erfolgt, kann man in folgender Weise
seine Schlüsse ziehen. Stürzt das Fruchtwasser
plötzlich in großer Menge hervor, dann war der
Kopf beim Blasensprung sicherlich nur wenig oder

gar nicht eingetreten, also beweglich. Diese Ueber-
legung trifft immer zu, hat aber praktisch nicht
viel zu bedeuten, weil ja der Kopf bei der nächsten
Wehe tiefer treten kann.

Läuft nach dem Blasensprunge bei
jeder Wehe weiter Fruchtwasser ab,
dann ist der Kopf noch immer beweglich.
Diese Beobachtung ist allerdings von großem
Werte und erspart uns oft eine innere Unter¬

suchung. Doch gibt es Fälle, wo trotz vollständig
eingetretenem Kopfe bei der Wehe etwas Fruchtwasser

abfließt, sei es, daß der Kopf sehr klein,
oder das Becken besonders groß ist, sei es, daß

die Kopfform sich dem Beckenkanal nicht genau
angepaßt hat, sei es endlich, daß bei großer Frucht-
wasscrmenge durch den starken Druck der Wehe
ein Teil davon neben dem Kopfe hindnrck
gespritzt wird.

Geht aber nach dem Blasensprung bei den

folgenden Wehen kein Fruchtwasser mehr ab, so

darf man daraus nicht sicher folgern, der Kops
sei nun fest im Beckcneingang, denn beim Blasen-
spruug konnte ja alles Wasser abgeflossen sein.

Gewöhnlich besteht ein gewisser Zusammenhang

zwischen der Höhe des Kopfstandes und dem

Eintritt der Preßwehen. Aber sichere

Zeichen für den Kopfstand gibt uns auch das
Auftreten der Preßwehen nicht. Sie beginnen in
der Regel dann, wenn der Muttermund nahezu
oder ganz erweitert ist und der Kopf auf deu

untersten Teil der Gebärmutter oder die Scheide
drückt. Das ist nur dann möglich, wenn der Kops

zum Teil in das Becken eingetreten ist, weil eben

jene empfindlichen Teile im kleinen Becken liegen.

Meistens darf man also annehmen, daß
der Kopf in's Becken eingetreten sei,
wenn die Preß weh en beginnen.

Beim engen Becken, wo der Kopf lange
beweglich bleibt, tritt der Drang zum Mitdrücken
bei der Gebärenden erst dann auf, wenn der
Schädel sich endlich dem Becken so sehr angepaßt
hat, daß ein beträchtlicher Teil davon durch den

engen Eingang hindurch treten konnte. Daher
gibt uns dann die erste Preßwehe neue Hoffnung,
daß bald auch der übrige Teil des Schädels
hindurchtreten und die Geburt zu einem glücklichen
Ende kommen werde.

Aber statt des Schädels kann nach Eröffnung
des Muttermundes auch die herabdrängende pralle
Fruchtblase Druckwehen anregen, ebenso eine starke

Kopfgeschwulst am beweglichen Kopse und endlich
auch eine vom Arzte eingelegte Gummiblase
(Kolpeurhuter).

Betrachten wir jetzt noch das letzte der drei
Hauptstadien des Kopfstandes:

Z. Kopf vollständig eingetreten.
Dieser Ausdruck bedeutet, daß der Kopf mit

seinem größten U m f a n ge durch den Becken-



eingang bereits pinburdjgetreten fei. 93efinbet
fiep babei noct) ein Heiner Seil beS HopfeS über
bem Se eten — bei [. unb II. Scpäbcflage paupt-
fäcplid) bas ©efiept — bann lautet bie genaue
93egeid)nung : „Hopf in ber 93edenmitte." Sar-
naep tarne bann als eigentliches ©nbftabium :

„Hopf im ScdcnauSgang."

Sa aber faft ausnahmslos ber Hopf fepr
rafd) unb (eiept Oou ber 93ecfenmitte in beu 9Seden»

auSgang oorrüdt unb bann nur uod) uoti beu

933eicpteilen gurüdgepaltcn loirb, pat eine Srcn»
nung biefer beiben fßpafeu beS ©ebttrtStierlaufeS
für unfer Spettta leinen 9S3ert. SBir betrachten
baper beibe gufamtiten als ein Stabilem: „Hopf
ooflftänbig eingetreten", ober noep türger auS-
gebrüdt: „Hopf tief."

Oft genügt bie duftere llnterfucpung uoll-
ftänbig gur ©rïennung biefeS HopfftanbeS. (pin-
berltrp finb babei ©lange! an Hebung (bent ift
leiept abgupelfen!), ferner gu fette, gu ftraffc ober

gu entpfinblidje 93aud)bcden (im lefttern galle ift
langfameS ©ittbrüden befonbers gu entpfep(en)
unb cnblicp eine gefüllte (parnblafe (Hatpeter).

Hünneu mir im S er laufe einer die»
b u r t be n H o p f m it einer pnub it i cp t
m e p r u m f a f f e n, n a cp b e m it n S b a S 0 o r-
p e r gut gelungen mar, b a it tt i ft ber
Hopf tio lift dit big eingetreten. Sine be-

fonbere Sicperpeit gemäprt ttnS biefe Seobacptung
bann, menu mir öon Slnfang ber ©eburt an jenen
Ipanbgriff oft anluenben, fo baft mir bas Siefer-
treten beS Hopfes ober tiielmcpr bie allmäplicpe
93ert(einerung feines füplbarcn -Teiles feprittmeife
tierfolgctt fönnen. 953enn ber Hopf felbft aus
irgenb melcpen ©rünben uiept beutlicp gu betaften
ift, bann gelingt cS oft, bie oorbere Scpulter
ungloeifelpäft gu füplen. (fn folepen fällen läftt
fiep fobantt aus ber l'fnnäperuitg ber Sdjulter
an bie Scpamfuge auf baS Sieferriidcn beS

HopfeS jcplieftett.

Sobald ber Hopf bis gum SedenauSgang
perabgetreten ift, alfo auf ben Samm brüdt,
läftt er fiep oou attften mit einer .fttanb nid)t
mepr erfenueit. Santt ift jene UnterfucpungS-
metpobe angegeigt, roobei matt fid) fo neben baS

Sett ftetlt, baft man beut ©efiepte ber ©ebärenben
beit 9îûden gumenbet, pierauf beibe ,Traube mit
gefcploffenen unb geftredten fÇingern fo gegen ben

unterften TT eil ber uorbertt 93aucpmaub brüdt,
baft bie gingerfpiften beiberjeitS langfattt in beu

Sedeneingang einbringen. Sann füplt matt —
günftige 93aucpbedentierpältniffe tiorauSgefeftt —
im deinen Seden brin ben Hopf unb toeift nun
fid)er, baft er tief ftept.

ffür bie innere llnterfucpung gilt bei biefettt
Staub beS HopfeS in erpöptent ©taftc baSfelbe,
maS beim 2. Stabiunt gejagt mttrbe: cparaf»
teriftifcp ift bie ftarle Sormölbttng beS HopfeS
int Sedenlanal. ©ur mettn mir ben ©inbruef 6e-

lontmen, baft ber Hopf mie eine Hügel
baS 93 cd eu breit ausfüllt, bann ftept er
tief. Saft aber feine unterftc Spine bett Samm
berüprt, ift noep lein Semeis für ben Siefftaub :

betttt bei engem Seelen unb ftarler Hopfgefcpmulft
auf bem laug auSgegogeneu Hopfe beobaeptet man
bieS gumeilen, betior ber grüftte Ilmfang beS

HopfeS eingetreten ift. Sann füplt fiep aber ber
erreichbare Seil beS SdjäbelS fcptnal, gugefpiftt,
alfo niept mie eine Hügel an.

öeiepter feftguftellen, aber niept gang gutter-
täffig ift baS folgetibe ;feicpctt beS SiefftanbeS.
953 e n n mir (bei ber llnterfucpung mit einem
ginger opne©tüpe beibe g o n t a n e 11 e n
e r r e i cp e n 1 ö n n e n, bann i ft ber Hopf
o o 11 ft ä n b i g e i n g c t r c t e n. ©KerbingS tonnen,
beüor ber Hopf mit feinem gröftten Umfang
eingetreten ift, beibe gontanetlen bereits unterpalb
oom Sedeneingattg fiepen, alfo bei ber innertt
llnterfucpung erreichbar fein; dafür ittitft man
aber in ber Siegel mit ftärlerem Srucle einbringen
unb mit gmei gingern unterfuepen. ©nbrerfeitS
gelingt auep bei tiefftepenbem Hopfe bie 9lbtaftung
ber pintern gontaneHe (alfo bei 1. unb 2. Scpäbel-
lage ber groften gontaneHe) bann niept leiept,
metttt ein ftraffer Saturn ober eine enge Scpeibe

baS Sieferbrittgen beS gingers für bie ©ebärenbe
fcpntergpnft maept.

Sie fßfeilnapt tierläuft itt biefettt Stabium
ftetS im fdjrägett ober gerabett Surcpmeffcr (ber
fepr felteue tiefe Cuerftanb raurbe oben ermäpnt) ;

je mepr ber Hopf in ben SSeclenauSgang pineintritt,

unt fo entfepiebener riidt bie Heilte gontaneHe

bei 1. unb 2. Scpöbetlagc ttad) tiorn. jveben»
fallS ift bie 95eobacptung, baft bie Sßfeilnapt
be in ape ober gang im g er ab en Sureft«
nteffer ftept (alfo tion tiorn naep ftittten
tierläuft), einer ber fidjerften 93emcife
für ben SiefftanbbeS HopfeS. Seffett pat
man fiep ftetS auep bann gu erinnern, menn eine
grofte Hopfgefcpmulft auf ben Santtn brüdt ober
etma frpon fidptbar ift. Siegt itt einem folepen
galle bie Heitie gontaneHe nod) ftart feitlicp,
alfo rneit tiott ber Scpamfuge entfernt, bann ift
eS minbefteuS gmeifclpaft, ob ber Hopf tioHftäubig
eingetreten fei.

Sdpon bie 93etracptung ber äuftertt ©cfcftledjtS«
teile gibt uns oft ©uffcplttft über ben Staub beS

HopfeS. ©ang Har ift bie Sacplage natürlich
battit, menn eitt beträcptlicper Scftäbelanteil ben

Scpeibetteingattg rneit auSeinanber brängt. Siept
matt aber nur ein HeitteS Stüd beS ScpäbclS,
fo gebettfe man beS früper ©efagten.

ßitteS ber uutrüglicpften Beicften beS Sief-
ftanbeS ift bas beutlicpe 93orbrängcn unb 93or»

mölben beS SatttitteS. 9lber auep bei biefer 93e-

obaeptung ift 93orfid)t notmenbig, mettn eS fid)
nur unt einen leiepten ©rab panbelt; beult ein
fcptoacpeS 93orbräugen beS SamntcS lantt tiott
einer groften Hopfgefcpmulft an einem langauS-
gegogetten, bod) nod) nid)t tioHftäubig eingetretenen
Scpäbel perrüftrert, ober auep nur tion ber perab-
brättgenbett grucptblafe. Sparatteriftifcp für ben

tiefftepenben Hopf ift bie 93ormü(bung ber pintern
tpälfte beS SamtneS, fotttie bie 93ortrcibung unb
©rüffttung beS ©fterS.

©icftt fo feiten ïontmt eine Säuftpung bei
p odp ftepenb e ttt Hopfe babttrep tior, baft ber Scpeibett»
eingattg bei jeher 953cpe beutlid) gunt Hlaffen
foiuiitt uttb bie Scpleimpaut ber Scpeibe ein menig
perabgebrängt mirb, gerabe als ob ber Hopf nape
tior feinem Austritte ftiinbe. Siefer trügerifepe
Sd)eiu ta ttn bttrd) bie grucptblafe ober eine grofte
Hopfgefcpmulft,namentlich bei Steigung gttScpeiben-
tiorfall, pertiorgerufen merbett, ferner aber aud)
babttrep, baft bei jeber 953epe ein Hrampf ber
©htSfeln beS 93edenbobenS entftept. Siefe ©lus-
teltt, melcpe attt unterften Seil ber Scpeibe gu
beiben Seiten biept an ipr tiorbeigiepen, tonnen
bttrep ipre (fufammengiepung bie gmifd)ctt iptten
tiegenbe Scpeibentoanb etmaS abmärtS brängen
unb aud) attt Sifter uttb Santttt eine gemiffe 93er-

fepiebung bemirten, moburd) leid)t ber ©nfdjein
ermeett mirb, als bruete ber Hopf auf biefc Seile,
©lau ntuft alfo miffett, baft baS Hlaffen beS
S cp e ib e tt ei n g a ng S mäprenb ber 933epeu

burcpauS teilt 93elueiS für ben Siefftanb
b e S H o p f e S ift unb barf itt fold)eu gälten
niemals eine genauere llnterfucpung unterlaffen.

93ei einiger Hebung gereitpt auep folgender
^anbgriff gu groftettt Stuften in ber früpgeitigen
©tfetttutttg biefeS HopfftanbeS. SBäprenb bie ©c-
bärettbe auf ber Seite liegt uttb bie Huie pinauf-
gegogen pält, tierfuept ntan mit uier gingertt ben
èinterbamtu, b. p. bie partie gtoifdjett Sifter unb
Steiftbein langfattt aber tnöglicpft tief cingttbrüdcn.
Stept ber Hopf im 93edenauSgang, bann füplt
man ipn mit biefettt „fpinterbantmgriff" fepr beutlid)

als feften Hörper, unb gmar fepott, betior ber
Samnt oorgemölbt mirb. SJîeiftenS tatut ntatt
ben Hopf tion pier auS noep früper naepmeifen,
nätttlid) fobalb er in ber 93edenmitte ftept.

^ebenfalls gilt ber Saft: Öäftt fid) ber
Hopf ti o tu ,£> i n t e r b a m m a tt S beutlid)
f ü p t e it, b a tt tt i ft er f i cp e r U o 11 ft ä n b i g

in'S 93 ccf en eingetreten, ©ine Säufcpung
buret) bie Hopfgefcpmulft ïontmt fetten tior, meil
fie gu meicp ift, um bttrep jene bide ©emebS-
fepiepte pinburd) gefüplt merben gu t'önnen.

gebe erfapreue fpebntmne t'ennt bie 93ebeutung
beS plüftlicpen ©intritteS tin it Stupt-
brang mäprenb einer ©ntbinbuug. Sobald

nätttlid) ber Hopf mit feinem gröftten Umfang
burd) bett 93edcncingang pinburepgetreten ift, übt
er auf den SHaftbarm und bie bagu gehörenden
Dcertien einen Srttd auS. Saburcp mirb bei ber
©ebärenben bie ©mpfinbung ergeugt, als ob grofte
Hotmaffen über bem Sifter ftiinben unb entleert
merben fotlten. 93efonberS beim engen 93edcn
ïontmt es oft tior, baft bie ©ebärenbe plüfttiep
bringend bie Sdpüffel tierlangt ; bann miffen mir,
baft ber Scpäbet nun die enge Stelle pintcr fid)
pat. ©tait mirb ïaunt einmal burcp mirïlicp tior-
panbenen Stupl irregeführt merben, mettn baS

tiorgefepriebene Hlpftier im Sittfang der ©eburt
niept unterlaffen mttrbe.

(vit äpnlicper 953eife ift baS Huftreten eines
953 ab e n ï r a mp f e S gu erHären. ©r entftept burcp
®rud beS tief getretenen HopfeS auf bie 93ein-

nertiett, melcpe, oom Dlüdetttttarfc pertommenb,
an ber .fiintermanb beS 93ecfenS tiorbeigiepen.

Bunt Scpluffe fei noep ber Steift ta gen ge-
baept. §ier fpielt ber Staub beS tiorliegenben
ScileS t'eine fo mieptige 91 olle mie bei ben Scpäbel-
lagen, rneit ber Steift faft nie burcp baS tnücperne
93edett au feinem 93orrücleu gepemmt mirb. Scr
fjortfepritt ber ©eburt pängt faft auSfcplieftlicp
tion ber jemeiligen 93efri)affenpeit ber 953eicptcile,
tior allem beS ©luttertuunbeS, ab. UebrigenS
läftt fiep ber Stand beS SteifteS naep äpnticpen
©runbfâftett beurteilen mie der beS HopfeS.

mnrenbtm&tn.

1. ©litte Segetttber 1901 tourbe icp gu einer
jungen Srau gerufen, die baS uierte ©Hat ftprnan-
ger mar. Biter ft patte fie einen gefunden Hnabett
geboren, bie gmei folgenden maren (früpgeburten
und beim tiiertett beftetlte fie ntieft auf SJlitte
Februar 1902, menu eS nid)t mieber gu fritp
merbe. Stber, mie oben ermäpnt, polte matt
utid) fepon ©litte Segcntber 1901, meit bie grau
fepott feit gmei Samstagen etmaS 931ut oerlorett
patte. 2HS icp pin faut nnb naep ber llrfacpe
fragte, pieft eS, fie pabe gepuftt, baS merbe
fdjulb fein, baft fie mieber gu früt) nieberfomnte.
9llS id) aber bie äufterc llnterfucpung tioruapm, mar
icp gang erftaunt, bentt grau lp. mar gar nid)t
biefer, als mie menu fie pöd)ftenS im Ülnfang beS

tiierten ©lonatS märe. Sie grau jagte, fie pabe
in den erften Sagen Oom ©tai ipre fßeriobe
gehabt unb feitper nie mepr und im Slttfattg fei
eS ipr immer fctjlecpt getoefen. Sie fei gang
fieper, baft fie üottt 10. ©lai an reepnen dürfe.
9S3ir tieften ben Slrgt polen. 9lud) er mar gang
meiner ©leinuitg, befapf ©upe unb bie Sad)e
abgumarten. 9Iad) drei Sagen befant bie grau
953epen und in 12 Stunden brad) bie grud)t-
btafe, mobei giemtid) oiet 953affer abging, ©ad)
ein paar Stunden ïant bie Slacpgeburt, eine grud)t
fap tep niept. ©aep genauer Unterfucpung eut-
beefte icp ein gang fleineS ©tloaS, icp napnt die
,'paarnabet unb fuepte eS auS ber Herbe perauS
gu lüpfen, maS bann gelang ; eS ping ait einer
gang Htrgen, miHimeterlangeu ©abelfcpnur, faunt
paarbief. ©rïemtett tonnte icp niepts, aber id)
tiermutete, eS tonnte ant ©übe boep bie gruept
fein. Ser grau fagte icp, icp nepnte bie ©ad)-
geburt mit ttacp ^attfe, unt fie mit einem 93er-

gröfteruugSgtaS gu befieptigen. Sluf bent 953ege

baepte id), id) molle bem (perm Sr. jagen,
baft eS bei grau .Tt. oorbei fei unb mie. 911S

icp .Çterrn Soïtor bie ©aepgeburt geigte uttb fagte,
id) tiermute, baft da ber Heine sf3untt bie gruept
fei, lad)te er ntiep auS, „maS id) auep benfe." (gep

nannte ipm mein 93orpabeu, da fagte er, er
pabe auep ein 93ergröfterungSglaS, napnt eS unb
fiepe da, icp pabe reept gehabt, man pat Hopf,
©untpf, ©erntepen und 93eincpen gang gut unter-
fepeiben tonnen. SaS grüeptepett lag auf ber
müttertid)en Seite der ©ad)geburt. Iperr Softor
pat aber alles bei fid) bepalten. Sie grau mar
bald mieber munter unb in 11 ©lonaten
gebar fie mieber ein gefunbeS ©läbcpen.

E. G.

Hnmerfuitg 6er Re6aftioit. s©ad) ©rtunbi-
gttttgen, bie mir bei bem betr. ©rgte eingogen,

àgang bereits hindurchgetreten sei. Befindet
sich dabei noch ein kleiner Teil des Kopfes über
dein Becken — bei I. und II, Schädellage
hauptsächlich das Gesicht - dann lautet die genaue
Bezeichnung : „Kops in der Beckenmitte." Darnach

käme dann als eigentliches Endstadium:
„Kopf im Beckenausgang,"

Da aber fast ausnahmslos der Kopf sehr
rasch und leicht von der Beckenmitte in den

Beckenausgang vorrückt und dann nur noch von den

Wcichtcilen zurückgehalten wird, hat eine Trennung

dieser beiden Phasen des Geburtsverlaufes
für unser Thema keinen Wert, Wir betrachten
daher beide zusammen als ein Stadium: „Kops
vollständig eingetreten", oder noch kürzer
ausgedrückt: „Kopf tief,"

Oft genügt die äußere Untersuchung
vollständig zur Erkennung dieses Kopfstaudes,
Hinderlich sind dabei Mangel an Uebung «dem ist
leicht abzuhelfen!), ferner zu fette, zu straffe oder

zu empfindliche Banchdecken sin? letzter?? Falle ist

langsames Eindrücken besonders zu empfehlen)
und endlich eine gefüllte Harnblase «Katheter«,

Können wir im Berlaufe einer
Geburt den Kopf mit einer Hand nicht
mehr umfassen, nachdem uns das vorher

gut gelungen war, dann ist der
Kops vollständig eingetreten. Eine
besondere Sicherheit gewährt uns diese Beobachtung
dann, wenn wir von Anfang der Geburt an jenen
Handgriff oft anwenden, so daß nur das Tiefertreten

des Kopfes oder vielmehr die allmähliche
Verkleinerung seines fühlbaren Teiles schrittweise
verfolgen können. Wenn der Kops selbst aus
irgend welchen Gründen nicht deutlich zu betasten
ist, dann gelingt es oft, die vordere Schulter
unzweifelhaft zu fühlen. In solchen Fällen läßt
sich sodann aus der Annäherung der Schulter
an die Scham fuge auf das Ticferrücken des

Kopfes schließen.

Sobald der Kopf bis zum Beckenausgang
herabgetreten ist, also auf den Damm drückt,
läßt er sich von außen mit einer Hand nicht
mehr erkennen. Dann ist jene Untersuchungsmethode

augezeigt, wobei man sich so neben das
Bett stellt, daß man dem Gesichte der Gebärenden
den Rücken zuwendet, hierauf beide Hände mit
geschlossenen und gestreckten Fingern so gegen den

untersten Teil der vordern Bauchwand drückt,
daß die Fingerspitzen beiderseits langsam in den

Beckeneingang eindringen, Tann fühlt man —
günstige Bauchdeckenverhältnisse vorausgesetzt —
im kleinen Becken drin den Kopf und weiß nun
sicher, daß er tief steht.

Für die innere Untersuchung gilt bei diesem
Stand des Kopfes in erhöhtem Maße dasselbe,
was beim 2, Stadiuni gesagt wurde:
charakteristisch ist die starke Borwölbung des Kopfes
im Beckenkanal, Nur wenn wir den Eindruck
bekommen, daß der Kopf wie eine Kugel
das Becken breit ausfüllt, dann steht er
tief. Daß aber seine unterste Spitze den Damm
berührt, ist noch kein Beweis für den Tiefstand:
denn bei engem Becken und starker Kopfgeschwulst
aus dem lang ausgezogenen Kopfe beobachtet man
dies zuweilen, bevor der größte Umfang des

Kopfes eingetreten ist. Dann fühlt sich aber der
erreichbare Teil des Schädels schmal, zugespitzt,
also nicht wie eine Kugel an,

Leichter festzustellen, aber nicht ganz zuverlässig

ist das folgende Zeichen des Tiefstandes,
Wenn wir «bei der Untersuchung mit einem
Finger« ohne Mühe beide Fontanellen
erreichen können, dann ist der Kopf
v v llstän d i g e i n g e t r c ten, Allerdings können,
bevor der Kopf mit seinem größten Umfang
eingetreten ist, beide Fontanellen bereits unterhalb
vom Beckeneingang stehen, also bei der innern
Untersuchung erreichbar sein; dafür muß man
aber in der Regel mit stärkerem Drucke eindringen
und mit zwei Fingern untersuchen. Andrerseits
gelingt auch bei tiefstehendem Kopfe die Abtastung
der hintern Fontanelle «also bei 1, und 2. Schädellage

der großen Fontanelle) dann nicht leicht,
wenn ein straffer Damm oder eine enge Scheide

das Tieferdringen des Fingers für die Gebärende
schmerzhaft macht.

Die Pfeilnaht verläuft in diesem Stadium
stets im schrägen oder geraden Durchmesser sder
sehr seltene tiefe Querstand wurde oben erwähnt) ;

je mehr der Kopf in den Beckenausgang hineintritt,

um so entschiedener rückt die kleine Fontanelle

bei l, und 2, Schädellage nach vorn. Jedenfalls

ist die Beobachtung, daß die Pfeilnaht
beinahe oder ganz im geraden
Durchmesser steht «also von vorn nach hinten
verläuft«, einer der sichersten Beweise
für den Tiefstand des Kopfes. Dessen hat
man sich stets auch danu zu erinnern, wenn eine
große Kopfgeschwulst auf den Damm drückt oder
etwa schon sichtbar ist. Liegt in einem solchen
Falle die kleine Fontanelle noch stark seitlich,
also weit von der Schamfuge entfernt, dann ist
es mindestens zweifelhaft, ob der Kopf vollständig
eingetreten sei.

Schon die Betrachtung der äußern Geschlechtsteile

gibt uns oft Aufschluß über den Stand des

Kopfes, Ganz klar ist die Sachlage natürlich
dann, wenn ein beträchtlicher Schüdelanteil den

Scheideneingang weit auseinander drängt. Sieht
man aber nur ein kleines Stück des Schädels,
so gedenke man des früher Gesagten,

Eines der untrüglichsten Zeichen des
Tiefstandes ist das deutliche Vordrängen und
Vorwölben des Dammes, Aber auch bei dieser
Beobachtung ist Vorsicht notwendig, wenn es sich

nur um einen leichten Grad handelt: denn ein
schwaches Vordrängen des Tamnics kann von
einer großen Kopfgeschwulst an einem langaus-
gezvgenen, doch noch nicht vollständig eingetretenen
Schädel herrühren, oder auch nur von der
herabdrängenden Fruchtblase, Charakteristisch für den

tiefstehendeu Kopf ist die Vorwölbung der hintern
Hälfte des Dammes, sowie die Vortreibung und
Eröffnung des Afters,

Nicht so selten kommt eine Täuschung bei
hochstehendem Kopfe dadurch vor, daß der Scheideneingang

bei jeder Wehe deutlich zum Klaffen
kommt und die Schleimhaut der Scheide ein wenig
herabgedräugt wird, gerade als ob der Kopf nahe
vor seinem Austritte stünde, Dieser trügerische
Schein kann durch die Fruchtblase oder eine große
Kopfgeschwulst,namentlich bei Neigung zu Scheiden -

vorfall, hervorgerufen werden, serner aber auch
dadurch, daß bei jeder Wehe ein Kramps der
Muskeln des Beckenbodens entsteht. Diese Muskeln,

welche am untersten Teil der Scheide zu
beiden Seiten dicht au ihr vorbeiziehen, können
durch ihre Zusammenziehung die zwischen ihnen
liegende Scheidenwand etwas abwärts drängen
und auch am After und Damm eine gewisse
Verschiebung bewirken, wodurch leicht der Anschein
erweckt wird, als drücke der Kopf auf diese Teile,
Mau muß also wissen, daß das Klaffen des
S ch e id e n ei n g a ng s während der Wehen
durchaus kein Beweis für den Tiefstand
des K o p f e s ist und dari in solchen Fällen
niemals eine genauere Untersuchung unterlassen.

Bei einiger Uebung gereicht auch folgender
Handgriff zu großem Nutzen in der frühzeitigen
Erkennung dieses Kopfstandes, Während die
Gebärende ans der Seite liegt und die Knie
hinaufgezogen hält, versucht man mit vier Fingern den

Hinterdamm, d, h. die Partie zwischen After und
Steißbein langsam aber möglichst tief einzudrücken.
Steht der Kopf im Beckenausgang, dann fühlt
man ihn mit diesem „Hinterdammgriff" sehr deutlich

als festen Körper, und zwar schon, bevor der
Damm vorgewölbt wird. Meistens kann mau
den Kops von hier aus noch früher nachweisen,
nämlich sobald er in der Beckenmitte steht.

Jedenfalls gilt der Satz: Läßt sich der
Kopf vom H in ter dämm aus deutlich
fühlen, dann ist er sicher vollständig
in's Becken eingetreten. Eine Täuschung
durch die Kopfgeschwulst kommt selten vor, weil
sie zu weich ist, um durch jene dicke Gewebs-
schichte hindurch gefühlt werden zu können.

Jede erfahrene Hebamme kennt die Bedeutung
des plötzlichen Eintrittes von Stuhl-
drnng während einer Entbindung, Sobald

nämlich der Kopf mit seinem größten Umfang
durch den Beckcneingang hindurchgetreten ist, übt
er auf den Mastdarm und die dazu gehörenden
Nerven einen Druck ans. Dadurch wird bei der
Gebärenden die Empfindung erzeugt, als ob große
Kvtmaffeu über dem After stünden und entleert
werden sollten. Besonders beim engen Becken
kommt es oft vor, daß die Gebärende plötzlich
dringend die Schüssel verlangt: dann wissen wir,
daß der Schädel nun die enge Stelle hinter sich

hat. Man wird kaum einmal durch wirklich
vorhandenen Stuhl irregeführt werden, wenn das
vorgeschriebene Klystier im Anfang der Geburt
nicht unterlassen wurde.

In ähnlicher Weise ist das Auftreten eines
W a d e n k r ampfe s zu erklären. Er entsteht durch
Druck des tief getretenen Kopfes auf die
Beinnerven, welche, vom Rückenmarke herkommend,
an der Hinterwand des Beckens vorbeiziehen.

Zum Schlüsse sei noch der Steißlagen
gedacht, Hier spielt der Stand des vorliegenden
Teiles keine so wichtige Rolle wie bei den Schädellagen,

weil der Steiß fast nie durch das knöcherne
Becken an seinem Vorrücken gehemmt wird. Der
Fortschritt der Geburt hängt fast ausschließlich
von der jeweiligen Beschaffenheit der Weichteile,
vor allem des Muttermundes, ab, Uebrigens
läßt sich der Stand des Steißes nach ähnlichen
Grundsätzen beurteilen wie der des Kopfes,

Ginsendungen.

l, Mitte Dezember 1901 wurde ich zu einer
jungen Frau gerufen, die das vierte Mal schwanger

war. Zuerst hatte sie einen gesunden Knaben
geboren, die zwei folgenden waren Frühgeburten
und beim vierten bestellte sie mich auf Mitte
Februar >902, wenn es nicht wieder zu früh
werde. Aber, wie oben erwähnt, holte man
mich schon Mitte Dezember 1901, weil die Frau
schon seit zwei Samstagen etwas Blut verloren
hatte. Als ich hin kam und nach der Ursache
fragte, hieß es, sie habe geputzt, das werde
schuld sein, daß sie wieder zu früh niederkomme.
Als ich aber die äußere Untersuchung vornahm, war
ich ganz erstaunt, denn Frau H, war gar nicht
dicker, als wie wenn sie höchstens im Anfang des
vierten Monats wäre. Die Frau sagte, sie habe
in den ersten Tagen vom Mai ihre Periode
gehabt und seither nie mehr und im Anfang sei

es ihr immer schlecht gewesen, Sie sei ganz
sicher, daß sie vom l(», Mai an rechnen dürfe.
Wir ließen den Arzt holen. Auch er war ganz
meiner Meinung, befahl Ruhe und die Sache
abzuwarten. Nach drei Tagen bekam die Frau
Wehen und in 12 Stunden brach die Fruchtblase,

wobei ziemlich viel Wasser abging. Nach
ein paar Stunden kam die Nachgeburt, eine Frucht
sah ich nicht. Nach genauer Untersuchung
entdeckte ich ein ganz kleines Etwas, ich nahm die
Haarnadel und suchte es aus der Kerbe heraus
zu lüpfen, was dann gelang: es hing an einer
ganz kurzen, millimeterlangen Nabelschnur, kaum
haardick. Erkennen konnte ich nichts, aber ich

vermutete, es könnte an? Ende doch die Frucht
sein. Der Frau sagte ich, ich nehme die
Nachgeburt mit nach Hanse, un? sie mit einem
Vergrößerungsglas zu besichtigen. Auf dem Wege
dachte ich, ich »volle dem Herrn Dr, sagen,
daß es bei Frau H, vorbei sei und wie. Als
ich Herrn Doktor die Nachgeburt zeigte und sagte,
ich vermute, daß da der kleine Punkt die Frucht
sei, lachte er mich ans, „was ich auch denke." Ich
nannte ihm »nein Vorhaben, da sagte er, er
habe auch ein Vergrößerungsglas, nahn? es und
siehe da, ich habe recht gehabt, man hat Kopf,
Rumpf, Aermchen und Beinchen ganz gut
unterscheiden können. Das Früchtchen tag auf der
mütterlichen Seite der Nachgeburt, Herr Doktor
hat aber alles bei sich behalten. Die Frau war
bald wieder munter und in II Monaten
gebar sie wieder ein gesundes Mädchen,

L, El,

Anmerkung der Redaktion. Nach Erkundigungen,

die wir bei dem betr. Arzte einzogen,
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